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1. Einleitung 

Für die gesellschaftliche Teilhabe wird Bildung als eine der wichtigsten 

Ressourcen der Zukunft angesehen. Internationale Studien wie IGLU 2006 oder 

PISA III zeigen jedoch gleichzeitig deutliche Schwächen des deutschen 

Bildungssystems sowie einen starken elterlichen Einfluss auf den schulischen 

Erfolg ihrer Kinder: Auch spielt nach wie vor der soziale Status eine 

entscheidende Rolle für die spätere Bildungskarriere eines Kindes. 

Die frühe Elternbildung und ihre Notwendigkeit werden daher 

gesellschaftspolitisch stark diskutiert und weiterentwickelt, weil viele Eltern 

kaum oder gar nicht auf ihre soziale Rolle vorbereitet sind. Hinzu kommt der 

umfassende Wandel der heutigen Gesellschaft zu einer Allgemeinheit der 

Pluralität mit zunehmenden ökonomischen und arbeitspolitischen Problemen, 

sodass die daraus resultierenden Belastungen auf die Elternschaft steigen. 

Einige bereits isolierte Familien sind nur schwer zu erreichen und können von 

den für sie so wichtigen Fördermaßnahmen der frühen Elternbildung nicht 

profitieren. Dabei zeigen die Ergebnisse der Säuglingsforschung, dass speziell 

eine frühe Förderung und die Unterstützung im häuslichen Umfeld sowie 

spezifische Lebensbedingungen die kindlichen Entwicklungs- und 

Bildungsprozesse bzw. Verhaltensmuster in hohem Maße beeinflussen und 

prägen.     

Die öffentlichen Träger der Elternbildung und der Jugendhilfe, die der gesetzlich 

verankerten Prävention in der Familie, aber auch dem Schutz des Kinderwohls 

nachgehen, stehen daher vor der großen Herausforderung, alle Familien bei 

der Erziehungswahrnehmung ihrer Kinder zu unterstützen und zu fördern. Um 

benachteiligte Erziehende zu erreichen, sind Fachkräfte der Elternbildung dazu 

aufgefordert, niedrigschwellige und zielgruppenorientierte Programme zu 

initiieren. Projekte wie STEEP oder „Opstapje“, deren theoretische Konzepte 

auf der Bindungstheorie aufgebaut sind, bieten Familien mit Säuglingen und 

Kleinkindern niedrigschwellige, aufsuchende Maßnahmen unter der Mitarbeit 

von Laienhelferinnen. Mit deren Anleitung erweitern zum einen die Erziehenden 

ihre elterlichen Kompetenzen und stärken ihre Ressourcen, zum anderen wird 

die Entwicklung der Kinder in einer feinfühligen Eltern-Kind-Interaktion und in 

Spielübungen gefördert. 


